
Stadt modernisiert
Wasserspielplatz

HOMBURG/JÄGERSBURG (red) Am
Wasserspielplatz „Floßteich“ in
Jägersburg steht eine Aufwertung
bevor: Die Stadt Homburg moder-
nisiert nach eigenen Angaben die
Spielfläche und schafft ein neues
Angebot für Kinder und Familien
direkt am Wasser. Die Bauarbei-
ten beginnen an diesem Montag,
18. Mai. Ab diesem Zeitpunkt wird
der Wasserspielplatz aus Sicher-
heitsgründen gesperrt. Im Mittel-
punkt der Maßnahme steht eine
neue Spielkombination, die den
Bereich aufwerten soll. DieWieder-
eröffnung des Wasserspielplatzes
ist nach aktuellem Stand voraus-
sichtlich für Ende Juni vorgesehen,
teilt die Stadt mit. Bei der Umset-
zung wird Wert auf den Schutz der
Umgebung am Floßteich sowie auf
den sorgsamen Umgang mit Natur
und Gewässer gelegt.
www.homburg.de

Chor Sing‘n’Swing lädt
zum Sommerkonzert

HOMBURG (red) Der Homburger
Chor Sing‘n’Swing feiert seinen
30. Geburtstag mit einigen Kon-
zerten in der Region. Nächster
Termin ist das Sommerkonzert
am Sonntag, 21. Juni. Es findet um
18 Uhr in der katholischen Kirche
Maria Hilf in Homburg-Bruchhof
statt. Lieder voller Gefühl ver-
spricht der Chor Sing‘n’Swing für
sein Konzert und teilt mit, dass
unter anderem der Welthit „Let
it be“ von den Beatles in einer
lockeren, leichten Version ge-
sungen wird. Und man klopfe bei
dem Konzert in der Kirche an die
Himmelstür – mit „Knockin’ on
Heaven‘s Door“ von Bob Dylan.

Der Eintritt zu dem Konzert in Hom-
burg-Bruchhof ist frei.

Scheibe an Haltestelle
eingeschlagen

HOMBURG (red) In der Nacht
vom vergangenen Freitag auf
Samstag, 15. auf 16. Mai, hat ein
Unbekannter in der Straße Am
Zweibrücker Tor in Homburg ein
Wartehäuschen einer Bushalte-
stelle beschädigt. Nach Angaben
der Polizei schlug der Täter eine
Glasscheibe ein und machte sich
aus dem Staub.

Zeugen werden gebeten, sich bei
der Polizei Homburg unter Telefon
(0 68 41) 10 60 oder per E-Mail an PI-
HOM@polizei.slpol.de zu melden.

Diese Kinder wollen das Moor retten

VONULRIKE STUMM

HOMBURG Sieben Naturdetektive
aus Homburg haben eine Mission:
Sie hoffen auf ein Gespräch mit
Homburgs Oberbürgermeister Mi-
chael Forster über die Zukunft des
seit Jahren trockengelegten Königs-
bruch-Moors. Sie haben sich näm-
lich intensiv mit Moorlandschaften
beschäftigt und festgestellt, wie
wichtig intakte Moore für den Kli-
maschutz sind.
An diesem Mittag sitzen Neele,

Lotta, Lily, Fenja, Ilay, Vincent und
Robin mir ihrer Lehrerin Jasmin
Schneider ziemlich entspannt in
einem großen Saal in ihrer Schule.
DieMädchenund Jungen sind zehn
und elf Jahre alt und besuchen die
Klasse 6a am Saarpfalz-Gymna-
sium. Wenn sie erzählen, wird klar:
Sie haben viel Arbeit in ihr Projekt
gesteckt: das „Escape Moor“ – mit
spiegelverkehrtem großen R und
kleingeschriebenen„moor“.
Sie waren damit sehr erfolgreich,

gleich an mehreren Stellen: Am Tag
der offenenTür erwies sich das„Es-
cape Moor“ als Publikumsmagnet,
es bildeten sich regelrecht Schlan-
gen vor dem Eingang. Außerdem
haben sie mit ihrer Idee bei zwei
Wettbewerben Preise abgeräumt:
Sie haben den Naturschutzpreis
des Nabu Homburg zum Thema
„Moore als CO2-Speicher“ ge-
wonnen. Und sie wurden bei der
Zeit-Leo-Weltrettermission ausge-
zeichnet. Als Preis winkt nun unter
anderem ein Beitrag über sie und
ihr Projekt im Leo-Magazin, das im
Mai erscheint.
Die Idee dahinter:Möglichst viele

Menschen sollten erfahren, was ein
Moor alles kann. Ein reines Info-
Plakat war den Homburger Natur-
detektiven zu trocken, deswegen
bauten sie an ihrer Schule den Es-
cape-Room auf, in dem viele Fra-
gen zu diesem Thema beantwortet
werdenmüssen. Sie verpackten da-
mit ein ernstesThema in ein„Spiel“

und verbanden so Lernen, Spaß
und Klimaschutz, machten außer-
demWerbung für ihre AG und fürs
Moor.
Die Besucher, die im „Escape

Moor“ richtig lagen, konnten am
Ende mit ihren Zahlen ein Schloss
öffnen und erhielten einen Moor-
retter-Ausweis samt QR-Code zu
einer virtuellen Pinnwand, auf der
die Infos rundumdasMoor unddie
Gründe, warum es geschützt wer-
den muss, noch einmal nachzule-
sen sind. 164 Ausweise konnten sie
an dem einen Tag ausgeben. Teil-
weise kamen so viele Leute, dass
einige erst einmal wegschickt und
auf später vertröstet werden muss-
ten. Die Schüler hatten ordentlich
zu tun, eigentlich hatten sie Schich-
ten festgelegt. Aber am Ende waren
alle da.
Ihr Fazit bisher: Auch wenn sie

selbst vorher schon jede Menge
vom Moor wussten, haben sie viel
gelernt. Zum Beispiel, dass Moor-
boden so sauer ist, dass organi-
sches Material wie Fleisch darin
kaum verrottet. Das haben sie auch

für die Moorretter nochmals zu-
sammengefasst: Moorboden ist
so sauer wie Brause. Torf bildet
sich, weil absterbende Pflanzen-
teile nicht verrotten. Dabei wächst
das Moor und speichert Kohlen-
stoff, der dann nicht als CO2 in
die Umwelt gelangt. Und bis eine
Torfschicht so groß wie ein Brau-
sebrocken entstanden ist, braucht
es zehn Jahre. Ihr großes Anliegen:
„Die Menschen sollen mehr aufs
Moor achten und sich mehr dafür
interessieren, es zu schützen.“ Sie
sollen sehen, dass Moore viel CO2
speichern und Lebensraum für
Tiere wie Pflanzen bieten. Und all
das wollen sie noch viel mehr Men-
schen erzählen – ganz besonders
demOberbürgermeister.
Zeit für einen genauerenBlick auf

das, was im Moor-Escape-Room
genau steckt. Zunächst einmal
eine gute Hintergrund-Geschichte:
Forscher hatten demnach wichtige
Infos zumMoor in einen Koffer ge-
legt und diesen in einem Schrank
verschlossen. Allerdings hatten sie
den Code des Vorhängeschlosses

vergessen. Und diesen Zahlencode
mussten die Besucher an vier inter-
aktiven Stationen durch Rätselauf-
gaben rund ums Moor erspielen.
Es ging dabei unter anderem um

die Rolle von Mooren als Speicher
von CO2, um spezielle Pflanzen und
Tiere, die zu finden sind, sowie die
Eigenschaften des sauren Bodens.
Mal mussten unter einem Mikro-
skop Präparate erkannt und dem
richtigen Tier zugeordnet werden,
wie Schlangenhaut, Libellenflü-
gel, Froschlaich, der allerdings mit
Alginatperlen imitiert wurde, um
keinen echten Laich aus der Natur
entnehmen zu müssen. An einer
anderen Station musste ein Puzzle
zusammengesetzt werden.
DieWeltretter-Jury hat die Natur-

detektive und ihr „Escape Moor“
sehr gelobt: für „die wissenschaft-
liche Tiefe, den sprachlichen Witz
und das interaktive Format“ sowie
die Auseinandersetzung mit einem
so wichtigen, umweltrelevanten,
aber bisher eher unbeleuchteten
Thema.

DiePreisverleihung und den
Gewinner-Film kannman sich online
anschauen unter https://zeitleo.de/welt-
retter-mission, abMinute 13:28 sind die
Homburger dran.

Sie sind erst zehn und elf
Jahre alt, entwickelten
einen Escape-Room über
das Moor und gewannen
dafür gleich zwei Preise.
Doch den Naturdetektiven
vom Saarpfalz-Gymnasi-
um geht es um mehr: Jetzt
wollen sie mit dem Hom-
burger Oberbürgermeister
sprechen.

Neele, Lotta, Lily, Fenja, Ilay, Vincent und Robinmir ihrer Lehrerin Jasmin Schneider: Die Naturdetektive haben einen Escape Room zumThemaMoor gestaltet
undwurden dafür gleich doppelt ausgezeichnet. FOTO: ULRIKE STUMM

Moos–besondersTorfmoos
–- ist fürMooreenormwichtig.Wer
ausprobierenmöchte,wiegutes
Wasserspeichernkann,braucht
nuretwastrockenesMoos,einen
MessbecherundeineWaagefürein
ExperimentderNaturdetektive.
ZunächstwirdeinekleineMenge
trockenesMoosgewogen.Danach
kommtes ineinenBehältermit
Wasser.Nachetwa15bis20Minu-
tenwirddasMoos ineinSiebgelegt
unddarfkurzabtropfen.Anschlie-
ßendwirdeserneutgewogen.Das
Ergebnis:Mooskanndas20-bis
40-facheseinesEigengewichtsan
Wasseraufnehmen.

Lust auf ein
Experiment?

INFO

C1MONTAG, 18. MAI 2026

HOMBURGER
RUNDSCHAU

MIT BEXBACH, HOMBURGUNDKIRKEL
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„Ich konnte mich kaum noch bewegen – heute bin ich
wieder schmerzfrei und kannmein Leben genießen.“
Mein persönlicher Erfahrungsbericht

Leben lang hart gearbeitet – und irgend-
wann hat sich das bemerkbar gemacht.
Die Schmerzen im unteren Rücken
wurden immer stärker. Bücken, Heben

oder längeres Stehen waren kaum noch
möglich.Teilweise strahlten die Schmer-
zen bis in die Beine aus.

Die Ärzte veranlassten ein MRT. Dabei
wurden an der Lendenwirbelsäule ein
ausgeprägter Verschleiß, Arthrose, ein
Bandscheibenvorfall sowie mehrere
Bandscheibenvorwölbungen und Ver-
engungen festgestellt. Mein Alltag war
stark eingeschränkt. Selbst einfache
Dinge im Haushalt oder im Garten wur-
den zur Belastung. Ich habe vieles aus-
probiert: Tabletten, Spritzen und osteo-
pathische Behandlungen – doch nichts
hat dauerhaft geholfen. Die Schmerzen
unddieUnbeweglichkeitwurden immer
schlimmer.

Kostenfreies Informationsgespräch

Durch andere Patienten und einen Zei-
tungsbericht wurde ich auf die Praxis
von Heilpraktiker Ingomar Polley in
Trier aufmerksam und vereinbarte ein
kostenfreies und unverbindliches Infor-
mationsgespräch. Die große, moderne
Praxis im Wissenschaftspark am Petris-
berg, oberhalb der Universität Trier ge-
legen, machte sofort einen sehr guten
Eindruck. Heilpraktiker Ingomar Polley
nahm sich viel Zeit, hörte mir aufmerk-

sam zu und erklärte mir die möglichen
Therapieoptionen sehr verständlichund
nachvollziehbar. Naturgemäß konnte
mir kein Heilversprechen gegeben wer-
den, aber aufgrund der jahrzehntelan-
gen Erfahrung des naturheilkundlichen
Experten war ich voller Hoffnung. Ich
entschied mich noch am selben Tag für
die Behandlung.

Dauerhaft ohneSchmerzen

Bereits nach wenigen Sitzungen merkte
ich eine deutliche Verbesserung. Nach
der siebtenBehandlungwar derUnter-
schied klar spürbar – und bis heute bin
ich tatsächlich dauerhaft schmerzfrei.
Ich kann mich wieder ohne Schmerzen
frei bewegen, im Garten arbeiten und
meiner Frau imAlltaghelfen –Dinge, die
lange Zeit nicht mehr möglich waren.
Und das alles ohne jegliche Nebenwir-
kungen.

Aus meiner Sicht eine klare Empfeh-
lung.

Hinweis: Dieser Bericht basiert auf ei-
nem Originalzitat des Patienten und
wurde mit seiner Zustimmung veröf-
fentlicht.

Der völlig zufriedene Patient Aloysius Scherer bedankt sich bei Heilpraktiker
Ingomar Polley im Abschlussgespräch mit einer guten FlascheWein Foto: Neziri

ZurPerson

Der 60-jährige Heilpraktiker Ingomar
Polley ist seit vielen Jahren auf die Be-
handlung degenerativer Wirbelsäu-
len- und Gelenkerkrankungen spe-
zialisiert. Dazu zählen insbesondere
Bandscheibenschäden, Spinalkanalste-
nosen, Arthrose sowie chronische Rü-
ckenbeschwerden. Viele seiner bewähr-
ten Therapiekonzepte und Rezepturen
stammen von seinem verstorbenen Va-
ter, demArztWalter Polley.

Infos und Terminvereinbarung:

0651-17047272
Praxis für Schmerztherapie

Heilpraktiker IngomarPolley
Max-Planck-Straße20
ImWissenschaftspark

54296Trier

www.praxis-polley.de

Mein Name ist Aloysius Scherer, ich bin
68 Jahre alt, Elektroingenieur und lebe in
Schmelz im Saarland. Seit 45 Jahren bin
ich glücklich verheiratet. Ich habe mein
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